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Thema der Stunde einer 9. Hauptschulklasse: Tsunamis











Lernziele: 











Groblernziel: 





Die Schüler sollen die Entstehung ; Vorkommen und Auswirkungen von Tsuamis kennenlernen.








Fernlernziele: 





1. Die Schüler sollen Orte, die von Tsunamis betroffen waren geographisch zuordnen .


2. Die Schüler sollen mit Schemadarstellungen Zusammenhänge erschließen.


3. Die Schüler sollen die unterschiedlichen Wellentypen erarbeiten.


4. Die Schüler sollen mit dem Lehrer zusammen das Tafelbild erstellen.


�
Sachanalyse:








Das japanische Wort „ Tsunami „ bedeutet wörtllich Hafen-Welle. Der japanische Ausdruck weist darauf hin, daß vor allem der pazifische Raum betroffen ist , der von Tiefseegräben und - senken durchzogen ist. Die Ränder des Pazifiks gehören zu den aktiven Vulkanrändern , an denen es verstärkt zu Erdbeben und untermeerischen Vulkanausbrüchen kommen kann , die Tsunamis auslösen können. 


Tsunamis enstehen auf einen Schlag und breiten sich von einem Punkt im Meer zu allen Seiten aus. ImGegensatz zu „normalen“ Wellen , die vom Wind erzeugt werden und sich nur allmählich aufbauen. Dieser Schlag von unten wird durch Erdbeben, Vulkanausbrüche, untermeerische Rutschungen oder Erosion ausgelöst.


Tsunamis breiten sich zunächst unauffällig aus, jedoch mit einer Geschwindigkeit, die bis zu 700 Kilometern pro Stunde betragen kann. Die Wellenhöhe wird auf weniger als einen Meter geschätzt und die Wellenlänge ( gemessen von Kamm zu Kamm ) kann bis zu 170 Kilometer betragen, so daß Tsunamis zunächst gar nicht bemerkt werden. „Normale“ Wellen sind selbst bei Orkanstärke selten länger als 400 Meter, sie werden über 12 Meter hoch und erreichen eine Geschwindigkeit von 90 Kilometern pro Stunde. Die Wirkung des Windes beschränkt sich jedoch auf die obersten Meeresschichten, darunter bleibt alles still.Die Wellen reichen immer nur bis in eine Tiefe die etwa ihrer halben Länge entspricht ( Tiefgang gleich halbe Welle ). Auch bei Tsunamis wird nach diesem Prinzip vorgegangen. Da ihre Wellenlänge jedoch mehrere Hunderkilometer betragen kann, haben sie überall in den Ozeanen Bodenkontakt und erreichen somit nie ihre theoretische Höchstgeschwindigkeit.


Durch den ständigen Bodenkontakt breiten sie sich auch nicht immer in eine Richtung aus, sondern werden durch das Relief der Meere ( Unterwassergebirge) abgelenkt. Somit sind einige Küsten stärker gefährdet als andere, wie zum Beispiel der Ort Hilo auf Hawaii an den mehr Tsunamis gelenkt werden als an jeden anderen Punkt der Erde.


Tsunamis werden erst gefährlich, wenn sie auf Küsten treffen, wo das Wasser flacher wird und sie somit stärker abgebremst werden. Dadurch nimmt die Wellenlänge ab, die Höhe steigt stark an (Tsunamis können eine Höhe von 30 Metern erreichen ) , während der Zeitabstand zwischen zwei Wellen gleich bleibt. Nach der ersten Welle dauert es oft eine Vietelstunde oder länger bis die nächste Welle eintrifft. In der Zeit zieht das Wasser nach der ersten Welle mit einem starken Sog ab, der mehrere Kilometer ins Meer hineinreicht, wobei der Meeresboden trockenfällt.


Auch untermeerische Bergstürze können Flutwellen in Gang setzen. Die Druckwelle der herabstürzenden Schlammmassen kann einen Tsunami erzeugen. Abholzungen von Wäldern und Begradigungen von Flüssen können im Laufe der Zeit ebenfalls zu Tsunamis führen. Durch die zunehmende Erosion die dabei ensteht, werden immer mehr Sedimente von den Flüssen transportiert. Dieses kann in den Küstengebieten zu instabilen Ablagerungen am Meeresboden führen. Wenn der Meeresboden an dieser Stelle stark geneigt ist, kann es besonders gefährlich werden. Die Sedimente können durch Erdbeben ins Rutschen gebracht werden und lösen dann Wellen aus.


1946 wurde in Honululu auf Hawaii das Pacific Tsunami Warning Center ( PTWC ) eingerichtet. Wichtigste Grundlage sind Daten über Erdbeben und ungewöhnliche Schwankungen des Meeresspiegels. Ein Beben ab Stärke 6, irgendwo im Pazifik, löst automatisch Alarm aus. Zunächst wird der Herd und die genaue Stärke des Bebens ermittelt. Dann gibt es eine Vorwarnung an die Bevölkerung. Schwierigkeiten bereiten Tsunamis, die unmittelbar nach ihrem Ursprung auf die Küste treffen, denn es dauert manchmal nur ein paar Minuten. 1983 starben 104 Menschen im Norden Honshus in Japan sechs Minuten bevor die Warnung eintraf.


Methodische Analyse








Den Einstieg in die Stunde wähle ich mit drei aktuellen Zeitungsartikeln aus den Jahren 1992-1994, um damit die Neugier auf ein Thema zu lenken, daß Realitätsbezug hat. Das Thema der Stunde lasse ich bewußt unbekannt, denn ein Thema, das von den Schülern selbst erarbeitet wird, birgt einen höheren Motivationsgrad. 


Die Klasse sollte sich möglichst in sechs Gruppen aufteilen lassen, damit jeweils zwei Gruppen den gleichen Text bekommen, um sich später in der Vorstellung gegenseitig ergänzen zu können. Nachdem die Schüler den Text gelesen haben, sollten sie sich zunächst in der Gruppe über den Inhalt und die eventuell auftretenden schematischen Darstellungen beraten, um es später vor der Klasse vorstellen zu können. Ich finde es wichtig die Schüler in Gruppen zusammenarbeiten zu lassen, denn einen unbekannten Text zu erschließen ist im Austausch mit den Klassenkameraden einfacher und die anschließende Vorstellung vor der Klasse stärkt den Teamgeist.


In der Zwischenzeit entwerfe ich eine Tabelle an der Tafel, die als roter Faden durch die Stunde leiten soll. Die Schüler sollen anhand der ersten Informationen aus den Zeitungsartikeln selbst versuchen die Tabelle an der Tafel auszufüllen, so erschließen sie schrittweise und eigenständig das Thema der Stunde. Die noch folgenden Gruppen ergänzen jeweils. Zusätzlich soll jede Gruppe an der Weltkarte zeigen, wo die Katastrophen aufgetreten sind, damit die Schüler eine Vorstellung von den räumlichen Gegebenheiten bekommen, und um ihre Topographie-Kenntnisse zu vertiefen.


Um das Thema der Stunde in die Unterrichtseinheit einzubetten, sollen die Schüler anhand der in vorherigen Stunden besprochenen Plattentektonik eine Begründung für das Auftreten von Erdbeben im Pazifik liefern. Dies dient sowohl der Wiederholung, als auch zur Vertiefung und zur Bereicherung des bisher Gelernten.


Danach werde ich den Fachbegriff Tsunami für die Flutwellen einführen und wichtige Hintergrundinformationen geben, denn ich glaube, daß die Schüler noch keinen Zugang zu dem Thema gehabt haben und somit über kein Basiswissen verfügen. Daraufhin sollte die Tabelle an der Tafel im anschließenden Unterrichtsgespräch vervollständigt und von den Schülern ins Heft übernommen werden. Ich denke, daß es der zusätzlichen Festigung der schwierigen Materie dient.


Um das Besondere von Tsunamis zu verdeutlichen, sollen die Schüler die charakteristischen Merkmale von „normalen“ Wellen aufzählen und den Merkmalen von Tsunamis gegenüberstellen. Dies würde ich ebenfalls in einer Tabelle an der Tafel darstellen, um es deutlich hervorzuheben und klarzumachen. Auch diese Tabelle sollte von den Schülern übernommen werden. 


In der noch verbleibenden Zeit möchte ich ein Arbeitsblatt austeilen, auf dem alle bisher genannanten Details noch einmal komprimiert in einem Schema dargestellt sind. Die Schüler sollen diese Details, mit den zuvor erworbenen Kenntnissen über Tsunamis und ihr Umfeld, herausarbeiten. Ich denke, daß dadurch viele Zusammenhänge noch einmal deutlich gemacht werden können, obwohl das Schema schwierig ist und ich sicherlich ein paar Impslse werde geben müssen. Durch solche schematischen Darstellungen wird das Auge des Schülers, auf Details zu achten geschult und der Umgang mit abstrakten Dingen gefestigt.

















Didaktische Analyse











Der neue Lehrplan für das Fach Erdkunde sieht vor, daß sich Schüler der neunten Klassenstufe mit gegenwärtigen Problemen und zukünftigen Aufgaben in unterschiedlichen Räumen auseinandersetzen sollen. Die Schüler sollen Einsichten in die Wechselwirkung zwischen Mensch und Raum gewinnen, die in umweltschädigenden Aktivitäten des Menschen sichtbar werden.


Das Thema Tsunamis schließt diese Anforderungen des Lehrplans mit ein. Dieses Thema fällt unter die Überschrift „Weltmeere und Kontinente“ in Bezug auf den Themenbereich „Ökosystem Weltmeer“.


Unter den bereits oben genannten Aspekten des neuen Lehrplans ist es mir wichtig den Schülern die negativen Auswirkungen von Tsunamis deutlich zu machen, die auch auf menschllichen Einflüssen beruhen. Die Schüler sollen erkennen, daß solche Katastrophen in den betreffenden Ländern und Städten eine andere Lebensweise der Menschen erfordern, als wir sie kennen. Die Erde soll als Eine Welt erkannt werden, und deswegen ist es wichtig die Schüler zu einem verantwortlichen Umgang mit der uns anvertrauten Natur zu befähigen.


Damit die Schüler diese Einsichten haben, ist es gut den Bezug zu den Vorgängen der Meere in ihrer eigenen Lebensumwelt herzustellen. Die Schüler sollen sich diese Dinge möglichst eigenständig erarbeiten können, um diese Erkenntnisse zu erlangen.


























